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Die Italiener überall zurüclgeschlagen.
Die amerikanische Note ist in Berlin überreicht worben . — Oie Engländer am Tigris zurück¬
geschlagen. — Italiens Verzweiflung über die Surückhaltung Rumäniens und Bulgariens.

Sie beginnende Entscheidung im Cften.
Ucber die Zuspitzung der Lage auf dem süd¬

östlichen Kriegsschauplatz wird uns von einem
militärischen Mitarbeiter geschrieben:

Die Armee des Generals von Linsingen, die aus
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen zusammen¬
gesetzt ist, hatte im Laufe des Winters in dem Mittelteil
der Karpathen, hauptsächlich im Orawa - und Oportale , ge¬
standen und in befestigten Feldstellungen alle Angriffe der
Russen abgewiesen. Als die große Offensive der Verbün¬
deten begann, die zur Durchbrechung der russischen Front
am Dunajec - und Biala -Abschnitte führte, und als die Ver¬
bündeten siegreich in östlicher Richtung weiter vordrangen,
ergriff auch diese Armee die Offensive, nachdem sie bereits
früher den Nüssen die wichtigen Stellungen des Zwinin-
rückens und der Ostryhöhe entrissen hatte, drang im Stryj-
tale siegreich vor und erkämpfte sich die Ausgänge aus dem
Gebirge. Ihr Vormarsch war in der allgemeinen Richtung
auf Lemberg angesetzt und führte unmittelbar in den Rücken
derjenigen russischen Truppenabtcilungen , die im Anschluß
an die Festung Przemysl hinter dem Sau -Abschnitt standen
und dort erneut Widerstand zu leisten suchten. Ihr weiteres
Vorgehen mußte deshalb auch auf jene Kämpfe von ent¬
scheidendem Einfluß sein. Es ist daher erklärlich, daß die
Russen einen hartnäckigen und erbitterten Widerstand
leisteten, und durch Einnahme befestigter Stellungen ihr
weiteres Vorgehen aufzuhalten versuchten. Es führte dies
zu erbitterten Kämpfen, die hauptsächlich in der Linie
Drohobycz-Stryj stattfindcn. Es gelang den Verbündeten,
diese Stellung zu erobern, den Gegner zu werfen und den
Vormarsch bis an den Dnjestrabschnitt erfolgreich fortzu¬
setzen. Bei dem weiteren Vorgehen erfolgte aber zugleich
eine Verschiebung der ganzen Armee nach Osten nnd die
Einnahme einer neuen Front . ^ ,

Dies geschah auf zweierlei Weise: Zunächst schoben sich
die in vorderster Linie befindlichen Truppen , die soeben die
Linie Drohobycz-Stryj erobert hatten, halb rechts nach
Nordosten, indeni der linke Flügel von Drvhobycz aut
Nikolajow, der rechte von Strnj nach der Ueberschreitnng
des gleichnamigen Flusses auf Zurawno abzog. Gleichzeitig
wurden aber andere Teile der Armee, über deren Starke
und Zusammensetzung bisher keine genaueren Nachrichten
vorliegen, hinter der Armee in direkt östlicher Richtung in
Marsch gesetzt. Sie gingen über Dolina gegen das Tal
der Lomnica vor . Bei Kalucz trafen sie auf stärkere feind¬
liche Kräfte, die sie angrifsen nnd zurückwarsen. Wahrend
die Hauptkolonne im Tale selbst vorging, besetzten Neben-
abtcilunaen die im Norden nnd Süden befindlichen Vvhen-
züae und säuberten diese vom Gegner. Die nördliche Ab¬
teilung stellte damit zugleich die Verbindung mit dem bis¬
herigen, auf Zurawno vvrgcgangenen rechten Flügel her,
während die südliche Abteilung den Anschluß an den linken
Flügel der Armee Pflanzer -Baltin vermittelte.

Die Armee hat die Bukowina vom Gegner gesäubert,
war unter siegreichen Gefechten nach der Wtedereinnahme
von Tscher nowitz bis an den Dnjestr vorgettangen und batte
die Russen über den Fluh zurückgeworfen. Ihr rechter
Flügel hatte gleichzeitig einzelne, aus Besiarabien er¬
folgende Vorstöße abgewiesen, während ihr linker Flügel
über Nadworna und Kolomea in siegreichem Vorgehen auf
Stanislau begriffen war. Eine plötzlich und unerwartet
einsetzende Offensive der Russen, zu der sie aus allen Teilen
des Reiches bedeutende Verstärkungen herangezogen hatten,
brachte die Offensive der Armee Pflanzer -Baltin zum
Halten nnd warf sie sogar an einzelnen Stellen wieder
zurück Die Dnjestrlinic mußte aufgegeben werden, und
erst hinter dem Pruthabschnitt gelang es, das Vorgehen
des Feindes auszuhaltcn. während der linke Flügel in
befestigten Feldstellungen bei Nadworna und Kolomea alle
feindlichen Angriffe abwies. In dieser Lage hatte sich die
Armee mehrere Wochen erfolgreich gehalten. An eine
Wiederaufnahme der Offensive war bei der Ueberlegenheit
der ihr gegenüberstchenden rusiischen Kräfte vorläufig nicht

Mit dem Vorgehen der Armee Lrnsingen haben sich die
ganzen Verhältnisse geändert. Dadurch, daß diese ihre
Front nach Osten genommen und sichm südlicher Richtung
so weit ausaedehn! hat, bis sie die Verbindung mit dem
linken Flügel der Armee Pflanzer -Baltin heraestellt hatte,
stehen die Verbündeten auf zwei verschiedenen Fronten , die
sich gegenseitig flankieren und unterstützen können. Die
Russen mögen stehen, wo sie wollen, sie werden immer von
der einen Heeresgruppe in der Iront , von der anderen in
der Flanke angegriffen, alio an irgend einer Stelle taktisch
umfaßt. Die Russen befinden sich im Innern dieser beiden
Heeresgruppen, gewiffermahen in einer Zange ; mit dem
weiteren Vorgehen wird die Zange immer mehr znsammen-
gcdrückt. Die Erfolge dieses Vorgehens sind auch an den
letzten Tagen bereits deutlich in die Erscheinung getreten

Der linke Flügel der Armee Pflanzer -Baltin hat ebenfalls
die Offensive ergriffen und in dem gemeinschaftlichenVor¬
gehen beider Armeen ist es gelungen, die Ruffen auf ihrem
Westslügcl entscheidend zu schlagen und die Stadt Stanislau
zu erobern. „ . , . .

Stanislau bildete seit längerer Zeit den Mittelpunkt
des russischen Widerstandes in Sttdostgalizien. Sie hatte
ihre grrße Bedeutung hauptsächlichdurch die zahlreichen,
zusammenlaufenben Eisenbahnen erhalten , die es gestatte¬
ten, Verstärkungen aus allen Teilen des Landes schnell an
diesem Punkte zu vereinigen und ebenso die Möglichkeit
zur Niederlegung bedeutender Vorräte an Munition . Ver¬
pflegung und Kriegsmaterialien aller Art gaben. So wurde
Stanislau einer d?r wichtigsten Versammlungs - _ und
Etappenorte der Russen, und auch alle Angriffe. d,e ne in
der letzten Zeit gegen den linken Flügel der Armee
Pflanzer -Baltin führten, nahmen von Stanislau aus
ihren Ursprung. Mit der Eroberung dieses Ortes ist der
Widerstand des westlichen russischen Flügels zusammen-
gebrochen. Die Russen haben ihren wichtigsten Stützpunkt
verloren und damit auch den Besitz der dort zusammen-
laufenden Eisenbahnlinien. Dies spielt in dem modernen
Kriege mit den Millionenheeren eine viel größere Rolle
als früher : hat man doch den Krieg unmittelbar als einen
Eisenbahnkrieg bezeichnet, und kein modernes Heer kan»
auf die Dauer ohne den Besitz leistungsfähiger Ellenbahnen
fcftcfctt.

Während sich diese Kämpfe abspielten, haben die auf
Zurawno vorgegangenen Abteilungen der Armee Linsrngen
den dortigen Brückenkopf erobert, sich den Alutzüoergana
erkämpft und die Höhen am fenseitigen Dnfestrufer besetzt
und im weiten Verlauf in mehreren siegreichen Gefechten
die Russen nach Nordosten zurückgetrieben. Damit ist zu¬
nächst die direkte Straße auf Lemberg in den Besitz der
Verbündeten gekommen, und ihrem Vormarsche dorthin
legt sich kein weiteres bedeutendes natürliches Hindernis
in den Weg. Dadurch ist zugleich die Verbindung der
beiden großen russischen Heeresgruppen , von denen die eine
zwischen Lemberg und Przemysl in Mittelgalizien , die
andere zwischen Dnjestr- und Pruthabschnitt in Südost-
galizicn steht, vollkommen unterbunden . Die bei Stanislau
und Umqebung geschlagenen russischen Truppen waren da¬
her auch nicht in der Lage, ihren Rückzug in der Richtung
auf Lemberg anzutreten , um den Anschluß- an die dortigen
Hauptkräfte zu gewinnen, sondern mußten in östlicher und
nordöstlicher Richtung zurückgehen. Es bleibt ihnen nur
übrig , ihren weiteren Rückzug auf Tarnopol oder unmittel¬
bar nach Besiarabien und Podolien anzutreten . Damit ist
die neuaebildete russische Front wiederum ««nzlich zer¬
rissen. Die russischen Stellungen sind in der Gegend istölich
Lemberg vollkommen durchbrochen worden. ^

Diese Lage ist für eine etwaige Verteidigung 'Bou Lem¬
berg von großer Bedeutung. Nachdem die Russen am Sau-
Ab'chnitt qeschlaacn und in östlicher Richtung zurückge-
worfen waren, kommt für sie. rein örtlich betrachtet, als
einziger Berteidignugsabschnitt sttr Lernberg nur die
Grodeker Seenlinie in Betracht, die sich unmittelbar von
Norden nach Süden erstreckt. Schon jetzt stehen aber die
bei Zurawno über den Dnsestr vorgegangenen Abteilungen
der Verbündeten bereits weit im Osten dieses Berte,bi-
gungsabschnittes und bedrohen alle etwa dort befindlichen
rusiischen Kräite in der Flanke und im Rucken. Noch isi es
nicht zu erkennen, wohin sich diese Teile der Armee Lau¬
st,igen im weiteren Verlauf der Operationen wenden
werden. Wohin sie aber auch ihren Marsch richten, überall
wird ihr Eingreifen von entscheidender Bedeut,rng fern. Ag.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 11. Juni , vorm . (Amtl .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Vorstöße nordöstlich der Lorettohöhe

sowie wiederholte Angriffe gegen unsere Stellnngen nörd¬
lich nnd südlich von Neuville  scheiterten . Der Nah¬
kampf in den Gräben nördlich von E c »t  i e dauert noch an.
Südlich von Hebnterne «md bei Beaumlout «nrden
feindliche Angriffe gestern nnd heute nacht abgcwiesen . Nnr
am Wege von Serre - Mailly  erzielte « die Franzose«
einen unbedentenden Fortschritt.

Die in der Champagne  am 9. Inni eroberte« Gra¬
ben versuchten die Franzose « uns gestern abeud wieder zu
entreiße «. Mit starke« Kräften und in breiter Front grif¬
fen stc nördlich von L e M e s n i l bis nördlich von » e a « -
s e - j o » r an. Der Angriff brach unter schwersten Bev
lüsten für den Feind gänzlich zusammen . Ernente nächt¬
liche Angriffsversuche wurden bereits im Keime erstickt,

Gestlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Dubissa  nordwestlich Erragola

wurde« mehrere russische Angriffe abgcwies -u. Der Feind
verlor hierbei an «ns 308 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden deutschen

Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Amt!, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 11. Juni . iWolff-Tel.i

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In Südostgalizie « und der Bukowina  setzten
die verbündeten Armeen den Angriff gegen die noch südlich
des Dnjestr stehenden russischen Kräfte erfolgreich fort.

Die Truppen der Armee Pflanzer  warfen den
Gegner aus den Stellungen nördlich Otynia bei Obatnu
und Horvdenka zurück  und sind im Vordringen an
den Dnjestr.  dessen Südnfer die Russen noch zu halten
versuchen. Oestlich Tschernowitz. an der einzigen Stelle,
wo die Russen noch am P r « t h stehe», wiesen unsere
Truppen den Angriff des Feindes »ach kurzen Kämpfen ab.

Im übrigen ist die Lage im Norden unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Vorgestern nnd gestern wurden sämtliche Angriffe
der Italiener ans allen Fronten abge-
wiesen.

Ein neuerlich gegen einen Teil des Görzer Bruk-
keukopfes  gerichteter Vorstoß brach im Feuer dalma¬
tinischer Landwehr znsammen.

Ebenso erfolglos blieb ein Angriff des Feindes nörd¬
lich Ron chi.

Der Artilleriekampf an der Isonzofront  halt an.
An der Kärntner Grenze  wnrde gestern nach¬

mittag ein starker gegnerischer Angriff aus den Frerkvsel
nnd ein schwächererbeim Wolaoycr See abgeschlagen.

In Tirol  scheiterte ein Vorstoß einer bei Cortina
d'Ampezzo eingebrochenen italienischen Brigade  an
nuferen Stellungen bei Pcntelstein . Neuerliche Angrlsse
in dieser Gegend und heftige Kämpfe bei L a n d r o endigten
gleichfalls mit einem Zurückgehen des Feindes.

Im übrigen Tiroler Grenzgebiet fanden »»unter¬
brochene Geschütz kämpfe  nnd sür unsere Waffen er¬
folgreiche Scharmützel statt. •

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Engländer am Tigris zurückgeschlagen.
Konstantinopel, 11. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel.s

Nach einer Depesche ans Bagdad wnrde ein Versuch der
Engländer , gegen den Tigris vorzurücke« . von den türki¬
schen Trnppen zurückgewiese» . -

Wilsons Note in Berlin überreicht.
Berlin . 11. Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .i

Die Abendblätter melden , daß die Antwortnote Wilsons
in der Lusttania-Fragc heute mittag gegen 1 Uhr vom Bot¬
schafter Gerard dem Auswärtigen Amte überreicht worden

Eine uns aus Berlin zugehenbe eigene Draht¬
meldung  vom Nachmittag des 1l . Juni besagt.

Die Ueberreichung der Note am Staatssekretär vo
Jagow  hat hent« Mittag 12 Uhr 30 ftattg- fnnden Das
sehr ausführliche Dokument zerfällt i» nenn Absätze. DO
wesentliche Inhalt wird wohl erst morgen
bckanntgegeben  werden könne.», zumal an«, i
amerikanischen Blätter ihn heute früh veröffentlichten,
hebliche BerspStnng anSmacht. Die Beantwortung de,
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Note wird längere Zeit  in Ansprnch nehmen. Sicher
Note wird längere Zeit  in Angriff nehme«. Sicher
ist. daß sie nicht vor 14 Tagen fertig  sein kann, da
zunächst die Ankunft des Herrn Dr . Meyer - Gerard
abgewartet werde» muh. den Botschafter Gras Bernstorsf
mit persönlichen Instruktionen an die deutsche Regierung
und einem Fmmediatvortrag an de« Kaiser betraut hat.
Dr . Meyer-Gerard ist über Norwegen auf dem Wege nach
Deutschland; erst nach Anhörung seiner Mitteilungen kann
die Abfaffung der Antwort erfolge«.

*

Ueber den Inhalt der zweiten amerikanischen „Lusi-
tania "-Note ist ein endgültiges Urteil naturgemäß erst
möglich, wenn die Note im Wortlaut hier vorliegt . Sollte
sie aber wirklich, wie in einer Meldung des Reuterbüro
behauptet wird, für die Zukunft den Grundsatz aufstellen
und die deutsche Regierung daraufhin verpflichten wollen,
daß Bürger der nordamerikanischen Union auf unbewaff¬
neten Kauffahrteischiffen — welcher Nationalität immer
— in Sicherheit nach ihrem Bestimmungsort gebracht
werden müßten, ehe ein zur Prise gemachtes Schiff ver¬
nichtet wird, so wäre dagegen zu fragen, wie es die Regie¬
rung der Bereinigten Staaten mit einer neutralen Haltung
vereinbaren wollte, in den Krieg noch weit mehr, als es
bereits seit langem durch Lieferungen von Kriegsgerät aller
Art , Lebensmitteln und Kriegsgcld geschieht, zugunsten der
Feinde Deutschlands einzugreifen. Denn es ist ohne wei¬
teres klar, daß die Erfüllung des vorstehenden Anspruchs
für Deutschland gleichbedeutend sein müßte mit einem so
gut wie völligen Verzicht auf eine Verwendung seiner
Untersee- und Tauchboote im Kampfe gegen den Vielver-
banö, gleichbedeutend auch mit einer völlig ungestörten und
unbehinderten Beförderung amerikanischer Kriegstonter-
Danöe nach englischen, französischen, italienischen oder-
russischen Häfen. Es erscheint undenkbar, daß die
amerikanische Regierung sich wirklich zu einem so schänd¬
lichen Bruch der Neutralität hergeben sollte. Wenn sie
aber, wie es eine ehrlich neutrale Haltung verlangt , der
örutschen Regierung das Recht zugestehcn muß. gegen Eng¬
land , das nicht blvs gegen Deutschlands Armee und Flotte,
sondern auch - ein Hohn auf die elementarsten Grundlage
des Völkerrechts! — gegen das ganze deutsche Volk und
zwar mit der Waffe des Hungers Krieg fuhrt , mit allen
Mitteln der Notwehr den Kampf um seine Existenz aus¬
zufechten, wenn die amerikanische Regierung andererseits
erreichen will, daß amerikanische Staatsbürger , die auf
unbewaffneten Kauffahrteischiffen reisen, von Bord gehen
und in Sicherheit nach ihrem Bestimmungsort gelangen
können, falls das Schiff, auf dem sie fahren, torpediert
wird , so möge sie dafür Sorge tragen , daß das eine ge¬
schehen kann und das andere nicht zu unterbleiben braucht.
Eine solche Vermittlungsmaßnahme wäre denkbar, wenn
jedem Kauffahrteischiff, das Reisende an Bord hat, für
bie ganze Dauer der Reise  von Hasen zu Hafen
ein unbewaffnetes und unbcladenes Begleitschiff
beigegeben würde mit allseitigem Einverständnis und Wil¬
len lediglich zu dem Zwecke, im Falle der Torpedierung
des Schiffes, auf dem das Vorhandensein von Waffen, Mu¬
nition oder sonstiger Kriegskonterbande erwiesen ist, die
Reisenden aufnehmen und ihrem Bestimmungsort zufüh¬
ren zu können. Würde aber, immer vorausgesetzt, daß die
amerikanische Regierung den in Rede stehenden Anspruch
erhebt, die Ergreifung einer solchen ausgleichenden Maß¬
nahme abgelehnt werden, so würde sich die amerikanische
Regierung dem Vorwurfe aussetzen, daß sie die ungestörte
Fortsetzung der amerikanischen Kriegslieferungen an den
Vielverband mit allen Mitteln sicherstellen wollte und zur
Erreichung dieses Zwecks selbst aber nicht zurückschreckte,
zur Deckung derartiger Transporte  das Leben
und Eigentum amerikanischer Bürger zu benutzen.

*

Lansing als Staatssekretär eingesetzt.
Kopenhagen, 11. Juni . (Tel . Ctr . Bln .)

Lansing. der bisherige Gehilfe Bryans . hat jetzt offiziell
das Staatssekretariat als Nachfolger Bryans übernommen.

Vryan ruft das amerikanische Volk zum Frieden aus
Rotterdam, 12. Juni . sEig. Tel . Ctr. Bln .)

Bryan richtete einen Aufruf an das amerikanische Volk,
worin er anläßlich der bevorstehenden Veröffentlichung der
amerikanischen Note an Deutschland erklärt , daß die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen ihm und Wilson nicht per¬
sönlicher Art seien. Sie seien zurückzuführen auf zwei ver¬
schiedene Systeme, das alte, das sich auf Gewalt,  und
das neue, das sich auf reine Ueberredung  stützt. Bryan
appelliert an das amerikanische Volk. Es sollen die Völker
aus der schwarzen Kriegsnacht in das Tageslicht hinüber-
geführt werden, wo die Schwerter zu Pflugmesiern um¬
geschmiedet werden.

Bryan wird heute weitere Aufrufe an das amerikanische
Volk richten. Demnach scheint es, als ob Vryan , der
mächtigste Volksredner der Vereinigten Staaten , in der
Tat zu Gunsten des Friedens eine Bewegung einleiten
wolle.

Oer „Lusitania"-5all vor dem Kongreß.
Gens. 11. Juni . sTel. Ctr . Bln .)

Der Pariser „Serald " meldet, Präsident Wilson werde
den „Lusitania"-Fall dem Kongreß zur Besprechung unter¬
breiten.

Verhaftung einer Deutschen im Solle„Lusitania"
Rotterdam, 11. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Reuter  meldet aus New-Bork: Der Untersnchungs-
ansschnß des Geschworenengerichteshat die Verhaftung des
deutschen Reservisten Stahl  wegen Verdachts
des Meineids  befohlen , und zwar wegen seiner Er-
klärnng  vor dem Richter, daß er an Bord der
„Lnsitania " Geschütz e ge sehen habe.

Die inneren Schwierigkeiten Englands.
Kopenhagen, 11. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .f

Aus London wird gemeldet: Das liberale Wochenblatt
British Weekly" erklärt in einem Artikel, die Regierung

werde wahrscheinlich an die Wähler appellieren, um zu
erfahren, ob sie noch das Vertrauen des Volkes besitze. Es
werde für wahrscheinlich angesehen, daß dre Wahlen schon
in nächster Zeit ausgeschrieben werden.

Verzweiflung der Entente über
Rumäniens Zurückhaltung.

Lugano, 11. Juni . (Eig. Tel . Eix. Bln .)
In Rom ist eine serbische parlamentarische Mission ein-

actroffen um über Griechenland und Rumänien Klage zu
führen, deren Platz an der Seite Serbiens wäre. Die
Mission hofft, daß es der Staatsklnghcit Italiens gelingen
werde, alle Balkanvölkcr unter einen Hui zu bringen.
Allerdings müßten die Bulgaren auf Mazedonien ver¬
zichten. -

Es ist klar, daß gegenwärtig die Entwicklung der Bal¬
kandinge die italienische Regierung mit größter Sorge er¬
füllt; das geht aus den Artikeln ihres Hauptorgans , des
„Corriere della Sera ", hervor . Zunächst tadelt der
„Corriere" wieder einmal Rumänien  auf das schärfste,
weil es noch nicht interveniert , obschon die Entente doch
93 Prozent seiner Wünsche erfüllen wolle und auch betreffs
der übrigen 3 Prozent Entgegenkommen versprochen habe.
Die Hartnäckigkeit Rumäniens , diese einzige Gelegenheit
ungenutzt verstreichen zu lassen, könne bewirken, daß Ru¬
mänien überhaupt leer ausgehe. Allerdings fürchte Ru¬
mänien, daß Rußland sich der Stützpunkte für einen spä¬
teren slawischen Vorstoß bemächtigen wolle; ferner im Falle
eines russischen Sieges für die Freiheit der Dardanellcn-
schiffahrt, auch habe es den Verlust Bessarabiens noch nicht
überwunden. Rußland müsie daher klug sein und Rumä¬
nien entgegenkommen. Ebenso verbohrt sei gegenüber
Rumänien leider auch Serbien . Kurzum, die Ballanlage
biete für die Entente ein sehr trauriges Bild . So mache
auch Bulgarien  keine Miene, gegen die Türkei vor¬
zugehen, falls ihm die Entente nicht Mazedonien gewähre.

Diesem verzweifelten Zustand der Dinge  gegen¬
über sei der Vierverband ratlos  und könne nur hoffen,
daß die Ereignisse stärker als die Menschen seien und die
Balkanstaaten sich schließlich noch einig werden.

Eine Bukarester Depesche der „Tribüne " gibt einen
pessimistischen Artikel des ententefreundlichen Exministers
Filipescu wieder, der nur mehr von einer schleunigen
Aktion die Rettung Rumäniens erhoffe.

In den wind gesprochen.
Eine Warnung an die Italiener vor Selbstbetrug.

Rom, 11. Juni . (T.-U.-Tel.)
Der „Avanti"  warnt unter der Ueberschr'ft „Ein

wenig mehr Ernst , meine Herren !" vor Unterschätzung des
Gegners und vor Uebertreibung der eigenen Waffentaten.
Es gebe keine Zeitung in Italien , in der man nicht lese!
daß Oesterreich am Verhungern sei, kein Brot für seine
Bürger und keine Munition für seine Soldaten habe, bau
sein ganzes Heer nur noch aus Greisen und Kmdern be¬
stehe, die beim ersten blinden Schuß die Flucht ergreifen
würden. Selbst das Manifest des Königs an die Truppen,
worin die Tapferkeit des Feindes anerkannt wurde. habe
dieser lächerlichen Herabsetzung des Gegners nicht Ernbalt
getan, und auch die Ueberlcgung, daß durch solche Ver-
unglimpfungen öes Feindes das Recht verloren gehe, den
eigenen Sieg zu verherrlichen, verhindere Unver¬
besserlichen nicht, ihre Märchen zu verbreiten , fahrend
Cadornas Berichte nur von Vorpostengeiechten sprachen,
erzählten die Korrespondenten großer Blätter von Fcld-
schlachten und in diesen Berichten wird die Züchtigkeit des
Feindes gepriesen, die in anderen Spalten wieder ab-
erkannt wird, oder man berichtet von Verschwendung von
Granaten und Schrapnells , wo doch die Oesterreicher an¬
geblich an Munitionsmangcl leiden.

Die Zerstörung der« schiss-; .Ma di8-rrara'!
Wien, 11. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Blätter melden aus Graz : Die Gefangenen von
der Besatzung des Lustschiffes „Cita di Ferrara erzah en.
daß ein Offizier und ein Mann mit dem Luftschiff ver¬
brannt seien' Der Kommandant des LusEfses hatte
89 000 Kronen österreichischesGeld bei sich, um im tyftUe
einer unfreiwilligen Landung durch Bestechung die Be¬
satzung in Sicherheit zu bringen.

Line lehrreiche Gerichtsverhandlung.
Kapitän zur See z. D . von K ü h l w e t t er teilt der

„Fr . Zig." die Ucbersetzung der Zeugenaussagen aus einer
Verhandlung über die Versenkung der „Falaba " vor dem
zuständigen englischen Gericht folgende wörtliche Uebersetz-
ung von Zeugenaussagen (nach den Berichten englischir
Blätter ) mit:

Der Ueberwachungskommissar: „Das Schiss
hatte außer anderer Ladung 13000 Kilogramm Mu¬
nition an  Bord ". ,

Erster Zeuge: „Ich erhielt kernen Befehl, rn ein
Boot zu gehen, ich sah auch keinen  V e r su ch, irgend¬
welche Befehle zu geben, es wurde ganz den Fahrgasten
überlassen, was sie tun wollten. Ich sah, wie die Boote
hcruntergelassen wurden , zwei fielen direkt vom Bootsdeck
ins Wasser. Ich sah die Deutschen auf dem Untersieboot
bin- und hergehen, sie beschäftigten sich mit ihrem Dienst.
Das Boot war nicht mehr nahe genug, um ihren Gestchts-
ausöruck zu sehen. Alle Boote waren im Wasser, als der
Torpedo gefeuert wurde". — Frage : „Was haben Sie sonst
für Klagen über die „Falaba "?" Antwort : „Die Bootssta¬
tionen hatten verteilt sein müssen." — Frage : „Was sonst.
Antwort : „Die Boote waren nicht  s e e f ä h i g, ich sah,
daß eines in Stücke fiel. „ . , ,

Zweiter Zeuge: „Es wurden keinerlei Befehle
gegeben. Es gab keine Bootsverteilung . Als das Unter-
seeboot vom Schiff gesehen wurde , geschah nichts.  Et-
was war in Unordnung , als ich in ein Boot ging, irgend
etwas brach und in wenigen Minuten war ich bis zur Brust
im Wasser. Es war kein Offizier im Boot und das Boot
war in schlechtem Zustand ."

Dritter Zeuge: „Im Boot Nr . 6 war überhaupt
kein Seemann , es wurde von zwei Passagieren hernnterge-
lassen. Das Boot trieb fort, es war so voll, daß wir nicht

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 37 der

„Horen" enthält : _ , o
„Religiöse Gedanken znm Kriege", von Johannes Müller.
„Städtekunst der Barbaren ", von Karl Nötiger.
„Viele Hunde", von Karl Heinz Hill.
„Und steh— es össnet sich das Tor ". Erzählung von Edela

„D^ Geselligkeitstrieb des Pferdes ", von Dr . Th . Zell.
„Im Fort Hamidic", von Johanna Weiskirch. -
„Bilderbogen fürs Hans".
»Lustige Ecke". _

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpe -Lörcher.

(42. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Langschläfer du. Siehst du. wie die Sonne vom

Fensterladen hereinschaut!" .
Sie huschte aus dem Bett und stieß den Fensterladen

auf. In dem kleinen Gärtchen, bas sich im Viereck in den
Hofraum des alten Hauses schmiegte, standen ein Flieder¬
strauch und ein Holunöerbusch in reichster Blüte . Frühling
und Sonnenschein und Jubel überall.

Er streckte ihr die Hand entgegen und zog sie zu
sich heran. „Du willst wohl schon die strenge Hausfrau her¬
auskehren und mich aus dem Bette jagen? Hinter meine
Bücher in der Bibliothek komme ich noch früh genug. Ueber-
Haupt bin ich ja bald mit der Arbeit fertig. Der erste Teil
der Abhandlung liegt ja schon unter der Druckerschwärze.
Du wirst sehen, das Buch wird mir bei den Behörden und
bet der Anstellung an der Anstalt sehr förderlich sein, und
bann wirst du bald als Frau Direktor eine schöne, ge¬
räumige und moderne Amtswohnung beziehen und
brauchst dich nicht mehr in einer alten Wohnung am
Nikolausstaden zü bescheiden."

„Es ist ja so schön hier und ich nehme alles auf mich.
Aber wenn wir dann wirklich mit unserer Heirat heraus¬
treten können, wenn du eine angesehene Anstellung hast,
wenn wir endlich allen sagen können, daß wir verheiratet
sind und diese Heimlichkeiten alle nicht mehr nötig haben —
ach, das wird schön werden, und erst dann werden wir
qan, glücklich sein! Nicht wahr, deine Eltern können doch
auch nichts gegen deine Verbindung mehr einwenden, wenn
Lu deine Lebensstellung so durch dich selbst gefunden hast?"

„Das will ich ihnen nicht raten . Sie hätten ja auch
jetzt nichts xiehr hrssinzureden, denn ich Lanke meinen.

Eltern ja nicht zu vieles . Ich halte es für besser, ich teile
ihnen von meiner Heirat noch nichts mit, die sie ja dort
unten von Algier aus doch nicht ganz beurteilen können.
Wenn ich dann einmal diese Anstellung habe, schreibe ich
es ihnen. Du wirst sehen, mein Liebling, was wir noch
eine schöne Zukunft haben!"

Er hatte ihre Hand ergriffen und schlug sie leicht auf
den Arm mit seinem fröhlichen, fast knabenhaften Lachen,
das in der Welt nur Glück und Heiterkeit zu sehen schien.
Etwas Köstliches war es doch, mit einem Menschen zu¬
sammen zu sein, der das Leben mit einer so sieghaften Fröh¬
lichkeit auffaßte!

Und sie erhob sich, dehnte wohlig ihre Glieder und streckte
wortlos die Arme dem hereinflutenden Sonnenschein ent¬
gegen. Glücklich war sie! Wunschlos glücklich, und eine
glückichc Zukunft stieg vor ihr auf.

Er sah ihr zu, wie sie mit ihren schlanken, graziösen
Bewegungen durch das Zimmer hin und her glitt und sich
anzukleibcn begann. Durch die Morgenstille drang der
Gesang von Soldaten , die draußen am Staden zu einer
Uebung vorüberzogen. Irgend ein schönes, sehnsüchtiges
Volkslied war es, das sie da zum Marschtritt sangen.
Wegerlö schloß für einen Augenblick lächelnd die Augen.
In den letzten Tagen hatte sich der furchtbare Druck der
Kricgsbefürchtung etwas gehoben. Ein« Aussicht stieg auf,
welche die Möglichkeit einer friedlichen Verständigung zwi¬
schen Deutschland und Frankreich offen ließ. Und doch, auch
wenn es zum Ernstfall kam: er hatte dem Schicksal noch ein
Glück abgetrotzt. Und wenn er wirklich doch noch mit hin¬
ausziehen mußte, nahm er den Gedanken an die köstlichsten
Stunden mit Lilian mit.

Lilian war gerade mit dem Anziehen fertig, als es
klingelte. Lilian blieb erschrocken mitten im Zimmer stehen.
Sie wußte selbst nicht, warum es sie wie ein Alp be¬
drückte. Wie etwas Schweres senkte es sich über sie. Ganz
regungslos stand sie im Zimmer und horchte, wie das Mäd¬
chen draußen öffnete. Es konnte ja irgend ein Lieferant
sein ober etwas Bedeutungsloses . Da klopfte das Mädchen
und meldete: Monsieur Hagenauer sei da. Da sanken
Lilian die Arme schwer herunter . Sie ahnte, daß Hagen¬
auer irgend eine unangenehme Nachricht brachte.

„Louis Hagenauer ?" fragte Wegerls überrascht und be¬
eilte sich, sich nun ebenfalls anzuziehcn. „Wenn du doch
schon fertig bist, Lilian , kannst du ja fragen, was ihn her¬
führt. Vielleicht ist's was von Onkel Camille.

Lilian fand Louis Hagenauer im Wohnzimmer vor.
Er hatte den Stuhl , den das Mädchen ihm hingeschoben,
nicht angenommen, sondern lief nnruhig im Zimmer aus
.und ab.

„Sie müssen exküsiercn, daß ich Sie so früh derangiere.
aber ich wußte mir nicht zu helfen, und Eharlot muß es
ja doch wissen: Onkel Camille ist heute Nacht gestorben.

Lilian blieb ihm gegenüber stehen und hörte regungs¬
los zu, während er weitcrerzählte.

Onkel Camille hatte mit ihm verabredet, daß Hagen¬
auer ihn früh am Morgen abholen sollte, um in einer
nahen kleinen Stadt gemeinsam ein Geldgeschäft zu er¬
ledigen. Der alte Herr mochte sich schon am gestrigen Tage
nicht wohl gefühlt haben, daß er Hagenauers Begleitung
wünschte. Denn Onkel Camille ging sonst immer allein
und ließ sich gerade bei derartigen Sachen nicht gern in
die Karten sehen. Aber er war vor einigen Tagen von
feinen Bischweiler Geschäften kaum allein nach Hause ge¬
kommen. Als Louis Hagenauer vorhin bei Onkel Camille
angcklopft, fand er die Tür verschlossen und niemand
öffnete ihm. Da hatte er gleich nichts Gutes geahnt. Und
als er durch das Schlüsselloch lugte, sah er Onkel Camille
regungslos ausgestreckt auf dem Boden vor dem schmalen
Gang liegen. Da hatte er aus dem Nebenhaus den Schlosser
geholt. Die Tür war geöffnet worden und man fand den
alten Herrn leblos vor . Ganz überraschend und schnell
hatte anscheinend der Tod ihn gepackt, als er aufgestanöen
war und sich zum Fortaehen anschickte. Da hatte Hagen¬
auer die Wohnung verschlosien und war sofort zu Wegerls
gekommen, um ihn zu benachrichtigen.

Wegcrlv machte ein ganz bestürztes Gesicht, als er gleich
darauf erschien und die Nachricht hörte. Für so schlimm
hatte er die Kränklichkeit seines Onkels doch nicht angesehen.
Und es war ganz klar, daß. wenn er sich Arzt und Pflege
gegönnt hätte, er noch länger hätte leben können. Nach
kurzer Zeit ging Wegerls mit Hagenauer in die Wohnung
seines Onkels. Es gab eine Menge zu erledigen und
Hagenauer war ihm unentbehrlich, denn er mar fast täg¬
lich durch die Geldgeschäfte zu Onkel Camille gekommen.
Ein Grab gab es nicht zu suchen, da der Verstorbene sich
neben seiner vor einem Jahre verstorbenen Frau ein
zweites Grab gekauft hatte. Im Leben war er zwar nicht
sehr gut mit seiner Frau ausgekommen. aber da ein Doppel-
arav billiger war als zwei einzelne Gräber , wollte er in
diesem Dovvelgrab beerdigt werben. So sehr hing er an
seinem Gelde und so sehr war ihm iede unnütze Ausgabe
verhaßt, daß er auch nach seinem Tode noch mit seinem
Gelde möglichst qcspart haben wollte. In seinem Sekretär
fand sich ein Blättchen Papier , auf welchem er die Be¬
stimmungen für ein möglichst einfaches Begräbnis ent¬
worfen hatte. Es war nur beim Entwurf geblieben nn-
-er To- hatte ihn auch in dieser Sache überrascht»

(Fortsetzung jolgt.1



Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz wurde dem Vvllziehungsbeamten
Ernst Neuhaus  im 7. Fußartillerie -Regiment , unter
gleichzeitiger Beförderung zum etatsmätzigen Wachtmeister,
ferner dem Pionier Heinrich Nagel,  beide aus Nied , ver¬
liehen.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Leut¬
nant ö. N. Eugen R o u ss e l e t aus Friedrichsdorf i. T.

an die Riemen konnten , und in fünfzehn Minuten sank es.
Das Boot war vollkommen verrottet.  Ein anderes
Boot wurde von einem Fahrgast gesteuert . Die zwei Boote,
deren Trümmer ich im Wasser sah, müssen noch schlechter
gewesen sein , denn sie gingen noch früher in Stücke . Ich
war drei Stunden im Wasser."

Vierter Zeuge: ,Ffch ging in das Boot Nr . 2, das
mit dem Bug zuerst aufs Wasser schlug. Der Boden
fiel heraus.  Ich hing mit elf anderen 3lA Stunden im
Wasser ." — Frage : „Was verursachte das Herausfallcn des
Bodens ?" Antwort : „Der verrottete Zustand der Boote ."

Fünfter Zeuge (Seeoffizier ): „Ich sah die Explo¬
sion und glaubte , datz die Munition explodierte ."

Sechster Zeuge: „Kein Boot blieb beim Schiff,
nachdem es im Wasser war , um Leute zu retten . Ein ein¬
ziges kam schließlich zurück. Wenn sie hingekommen wären,
hätten viel mehr Leute gerettet  werden können ."

Siebenter Zeuge (Offizier ) : .»Nachdem ich eine
halbe Stunde im Wasser war , kam ein Boot heran mit zwei
Schiffsoffizieren.  Als sie angegangen wurden , die
sich an Trümmer Anklammernöen aufzunehmen , w e i g e r-
t e n sie sich."

Achter Zeuge: „In meinem Boot fehlte der
Pfropfen (mit dem das Ablaufloch verschlossen werden
muß ). Ein farbiger Soldat verstopfte das Loch mit einem
Kleidungsstück ." — Darauf bemerkte der Vertreter der
Schiffseigner : „Die Mannschaft des Unterseebootes hätte
mit Leinen und Bootshaken Menschen retten können ." —
Frage : „Hätte dabei für das Unterseeboot die Gefahr be¬
standen , durch den Fischdampfer gerammt zu werden ?"
Antwort : „Gewiß hätte diese Gefahr bestanden ."

Neunter Zeuge: „Es scheint mir erwiesen , daß
die Boote und ihr Zubehör mangelhaft  waren . Das
Unterseeboot wurde 11 Uhr 40 gesichtet, die Explosion fand
12 Uhr 22 statt und in 42 Minuten hätte wohl et¬
was für die Sicherheit der Fahrgäste gesche¬
hen  können ."

Jedes Wort des Zusatzes ist überflüssig.

Eine Gefahr für das Zeitungswefen.
Die Druckpapierfabrikanten klagen über wachsende

Schwierigkeit , das für die Herstellung der Zeitungen not¬
wendige Papier zu liefern , da wichtiges Rohmaterial für
die Herstellung des Zeitungspapiers zu einem erheblichen
Teil aus dem Ausland bezogen wird , anderseits Arbeiter¬
mangel die Fabriken behindert . Die Fabrikanten halten
die Zeitumstände für aegetan , um sehr erhebliche Preis¬
erhöhungen entweder dnrchzusetzen oder wenigstens vor¬
läufig zu fordern . Das bedeutet namentlich auch für die
kleinern und mittler » Zeitungen eine erhebliche Ver¬
mehrung der Unkosten . Und das in einer Zeit , wo es
namentlich den kleinen Verlagen vielfach nur mit äußerster
Anstrengung möglich ist, den Betrieb überhaupt aufrecht¬
zuerhalten . Es ist von behördlicher Seite wiederholt betont
worden , daß in der Kriegszeit die Zeitungen mehr noch
als im Frieden von höchster nationaler Bedeutung sind,
und gerade die kleine Presse im Lande  spielt
die denkbar größte Rolle für die Vermittlung der Kriegs¬
nachrichten und für die Aufrechterhaltnng jener zuversicht¬
lichen Stimmung , die Voraussetzung für das Gelingen des
schweren Kampfes ist, in dem wir stehen. Es besteht nur
eine Stimme darüber , daß die deutsche Presse ohne
jede Ausnahme  dieser schweren Aufgabe in großer
Zeit in höchstem Maße sich gewachsen gezeigt
hat . Gerade deshalb verdient die schwierige Lage , die durch
die Verhältnisse des Papiermarktes heraufbeschworcn zu
werden scheint, bei den Behörden ernste Beachtung . Mög¬
lich, daß die Klagen der Druckpapierfabrikanten in gewissem
Grade berechtigt sind, dann aber muß man darauf dringen,
daß den Fabrikanten ebenso wie den Zeitungsherstellern
durch Maßnahmen des Staats das Gewerbe erleichtert wird.

Zunächst scheint es unter diesen Umständen unabweis¬
bar , so schnell wie möglich die Zölle  für die Einfuhr von
Druckpapier und Zellstoff aufzuheben.  Frankreich und
Rumänien sind in dieser Richtung bereits vorangegangen.
Frankreich hatte zunächst die Einfuhrzölle auf Druckpapier
und Papierstoff um 60 Proz . herabgesetzt . Im Mai wurde
der Einfuhrzoll sowohl auf Zellstoff für die Zeitungs-
papierfabrikation als auch für Zeitungsdruckpapier für die
Kricgsöaner ganz Aufgehoben. In Rumänien hat man die
Zölle für Zeitnngspapier von 30 auf 3 Centimes pro Kilo
herabgesetzt . Was in Frankreich und Rumänien möglich
gewesen ist, müßte auch bei uns möglich werden . Auf alle
Fälle erschwert man dem feindlichen Ausland die Ver¬
sorgung mit Druckpapier , wenn man die Zollschranken bei
uns niederlegt . Heute liefert z. B . Schweden an England
und Frankreich Druckpapier und Zellstoff , die cs nach Auf¬
hebung der Zölle uns zngehen lasten würde . — Ebenso
wichtig aber , wie die Aufhebung der Zölle , scheint eine
schärfere Handhabung des Ausfuhrverbots
zu sein. Unter dem 26. September hat der Reichskanzler
für Zeitungsdruckpapier und mechanisch und chemisch be¬
reitete Holzstoffe ein Verbot für die Ausfuhr und Durch¬
fuhr erlassen . Die Aushebung der Zölle und die wirklich
ausnahmslose Durchführung des Ausfuhrverbotes können
dazu führen , entweder den Fabrikanten die Beschaffung von
Rohstoffen und damit auch die Fabrikation n» erleichtern
oder wenigstens die Einstellung der Herausgabe von Zei¬
tungen in größerem Umfange zu verhindern . Dieser Ge¬
fahr mutz im öffentlichen Interesse  unbedingt und
schnell begegnet werden.

Wiesbadener Zeitung

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 12. Juni.

Stadtverordnetenversammlung.
Im Verlauf der Sitzung der Stadtverordneten am

Freitag gab der Vorsitzende Justizrat Dr . Albert » der
Freude der Versammlung Ausdruck , eines »hier Mitglieder,
das bisher im Dienste des Vaterlands an der Front ge¬
standen habe, Herrn

Stadtverordnete » Justizrat Sichert,
wieder in ihrer Mitte Begrüßen zu können . Wenn auch
die Veranlassung zu der Rückkehr, eine Erkrankung , zu
bedauern sei, so hoffe er , daß die heißen Quellen der Vater-
stadt die baldige Genesung herbeiführen werden — Neu
an die Front abgegangen ist von den Mitgliedern der
Stadtvertreter Sanitätsrat Dr . Friedländer.

Der Vorsitzende gibt Kenntnis von einer Eingabe der
Wiesbadener Haus - und Grundbesitzer  an den
Regierungspräsidenten , um eine Vereinbarung zwischen
den Hausbesitzern und den Hypothekargläubigern
zu erzielen im Falle einer Schädigung der Hausbesitzer durch

Mietsansfälle
bei Kriegsteilnehmern . Eine solche Vereinbarung besteht
bereits mit Erfolg in Elberfeld , wohin sich der Wiesbadener
Magistrat zur Erlangung von Unterlagen bereits ge¬
wendet hat . ,

Zum Nassauischen Städtetag,  der am 26. Juni
in Frankfurt abgehalten werden wird , und auf dem Bür¬
germeister Travers  einen Vortrag übernommen hat
über die Lebensmittelversorgung durch die Stadtverwal¬
tungen , entsendet der Magistrat drei seiner Mitglieder , spie
Stadtverordnetenversammlung entsendet ihre Mitglieder
Gerhardt , Neuenöorf und Zorn.

Stadtv . Geheimer Forstrat Elze ersucht, der Wies¬
badener Ortsgruppe des

Deutschen Wehrmannsbundes
eine städtische Unterstützung in Höhe von einigen hundert
Mark zuteil werden zu lasten . Der Wehrmannsbund be¬
absichtigt bekanntlich , die sungen Leute vor ihrem Eintritt
in das Heer in der Schicßfcrtigkeit mit dem Militärgewehr
auszubilden , was von großer nationaler Bedeutung ist.
Geschossen wird hier in Wiesbaden ieden Sonntag morgen
und Donnerstags nachmittags im Schützenhaus hinter der
Fasanerie . Die hiesige Ortsgruppe zählt bereits gegen 200
Mitglieder und sie ist bei der Anschaffung von Gewehren.
Munition und Scheiben bisher nur auf freiwillige Spenden
angewiesen . „

Das Ersuchen wird dem Magistrat zur werteren Be¬
handlung überwiesen.

Für die Beschaffung von Mobiliar für die
Krankenhaus -Erweiterungsbauten

werden 198 800 M . angefordert . Nach dem Berichterstatter
des Banausschustes Stadtv . Fink werden wegen der ernge-
tretcnen Preissteigerungen der verschiedensten Artikel zu¬
nächst nur 164 200 M . für die unumgänglich notwendigen
Sachen bewilligt , während die Anschaffung der weiteren
Sachen im Betrag von 31100 M . unter besonderer Ge¬
nehmigung des Magistrats erst später beschafft werden
sollen.

Ohne weitere Aussprache wird sodann genehmigt die
Festsetzung der Normaleinheitspreise für die durch das
Kanalbauamt ausznführendcn Hausanschlüffe iin Rech¬
nungsjahr 1018 (Berichterstatter Stadtv . Schwank)  sowie
für die Reinigung der Sand - und Fettfängc . ferner für die
Bedienung der Oelpissoirs in Privatgrundstucken (Bericht¬
erstatter Stadtv . Kaltwasser ), das Baudispensgesuch
des Gärtners August Lendle betr . die Errichtung eine -,
Gärtneiwohnhanies im Distrikt „Am Pflugsweg (Bericht¬
erstatter Stadtv . Fink ), der Fluchtlinienplan für die Fest¬
setzung von Straßen im Distrikt „Bor dem O -Hsenitall
(Berichterstatter Stadtv . Schwank ), das Ruhegehalt für
einen Bürogehilsen (Berichterstatter Stadt . Krücke)  und
das Witwen - und Waisengeld für die Hinterbliebenen des
verstorbenen Architekten Ferdinand Deiters . ..

Uever den Ankauf von Grundstücken rn der hiesigen.
Gemarkung wurde am Schluß in geheimer Sitzung ver¬
handelt . _

Vorsicht in Gesprächen. Aus Warnungen ist bekannt,
daß unsere Feinde trotz aller Vorsichtsmaßregeln es ver¬
suchen, Nachrichten militärischer Natur aus Deutschland zu
erlangen . Aus diesem Grunde können die Warnungen vor
überflüssiger Kriegsschwätzerei nicht oft genug wiederholt
werden . So hat die Kommandantur in den Berliner gro¬
ßen Gastwirtschaften und Kaffeehäusern neuerlich eine
Warnung an das Publikum erlassen . Es wurden kleine
Tafeln verteilt : die womöglich in der Nahe des Eingangs
des Lokals an auffallender Stelle angebracht werden muffen,
den Stempel der Kommandantur tragen und ö»e Worte
enthalten : . ,

Vorsicht in Geiprachen '.
Der Kommandant von Berlin,

gez. von Boehn.
Hoffentlich wird diese neue Warnung ihren Zweck nicht

verfehlen . Sie wäre auch bei den öffentlichen Verkehrs-
Mitteln , in den Straßenbahnwagen , in der Hochbahn und
im Omnibus angebracht.

Gewitter . Am Freitag zog in der Mittagsstunde über
den ganzen Untermain und Taunus ein leichtes Gewitter,
das von strichweisem Regen begleitet war.

Helft unseren Kriegsgefangenen ! In einem Aufruf
bittet das Rote Kreuz um weitere Geldspenden für die
Unterstützung kriegsgefangener Deutscher . Die Zentral-
sammelstelle befindet sich im König !. Schloß , Mittelbau.
Auch sämtliche Wiesbadener Bankgeschäfte nehmen Spen¬
den entgegen.

Rastanischer Städtetag . Der Naffauische Städtetag
wird am 26. Juni in Frankfurt  a . M . im Stadtver¬
ordnetensaale zu einer Beratung zusammentreten , bei der
alle offiziellen Feierlichkeiten ausgeschlossen sem werden.
Es gilt einer Besprechung öer von öen Gemeinden wah¬
rend des Krieges gemachten Erfahrungen.

Keine Abkürzung für „bayrisch". In der Aufschrift auf
Feldpostsendungen an bayrische Truppen¬
teile  wird oft die Abkürzung „b " für „bayrisch an¬
gewendet , was zu Unsicherheiten in der Leitung der Sen¬
dungen Anlaß gibt . Es empfiehlt sich dringend , das Wort
„bayrisch" unverkürzt vor die Trnppenbezeichnungen Regi¬
ment , Division , Armeekorps zu setzen und zutreffenden¬
falls vor jede  der genannten Truppenbezeichnungen , also
„bayrisches Armeekorps ", „bayrische Division , bayrisches
Regiment ".
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Hitzschläge bei Zugtieren . Der Leipziger Tierschutz-Ver¬
ein schreibt uns : „In öen letzten Tagen sind wieder ver¬
schiedene Fälle von Hitzschläge» vorgekommen . Wir möch¬
ten deshalb alle Fuhrwerksbesitzer , um sie vor Schaden zu
bewahren , wiederholt darauf aufmerksam machen, daß in
den meisten Fällen den Hitzschlägen vorgebeugt wird , wenn
die Tiere öfters und reichlich getränkt werden . Bekanntlich
hängen die Hitzschläge mit einer durch die hohe Temperatur
bewirkten starken Verdickung des Blutes zusammen . Daß
diese gefährliche Störung des Blutumlaufes durch reich¬
liche Wasserzufuhr beseitigt werden kann , muß im Inter¬
esse aller Tierbesitzer immer wieder hervorgehoben werden.

Wanderungen im Taunus.
Bei der gegenwärtigen kriegsschweren Zeit hat das

Interesse am Wandern begreiflicherweise etwas nach¬
gelassen. Anderseits aber mag es jetzt, wo die herrliche
Natur sich im schönsten Schmuck zeigt , für manchen eine be¬
ruhigende Ablenkung sein , einen stillen Spaziergang oder
eine kleine Wanderung durch die herrlichen Wälder mit
ihren frischem Grün , die weiten , blumenbunten Wiesen-
teppiche und die teils lieblichen , teils wildromantischen
Täler in der Nähe unserer schönen Bäderstadt und . nt
unserem Taunusgebirge auszuführen.

Zu diesem Zwecke empfehlen wir die Ausführung der
nachstehenden Wanderungen:

Halbtägige Wanderung nach dem Kellerskopf.
Der bequemere und bekanntere Weg nach dem Kellers¬

kopf ist zwar der mit öer Elektrischen nach Sonnenberg,
von dort ab nach Rambach und dann der Markierung gel¬
ber Strich nach zum Gipfel . Schöner und aussichtsreicher
jedoch, wenn auch etwas weiter ist folgender Weg : Abmarsch
so gegen 2 Uhr vom Kochbrunnen über Geisberg - und
Kapellcnstraße durch das Dambachtal , im Wiesental auf¬
wärts zur Melibokuseiche (immer auf Markierung gelber
Strich achten), von hier über den Bahnholzkopf , dann einige
Minuten auf dem Jdsteiner Weg und alsdann in den Wald
am Gatter entlang bis zur Hirtenwiese , über die Wiese
hinweg , dem breiten Weg links folgend , zuletzt etwas steil
Hang des Goldsteinkopfs (260 M .) hinan , immer dem gelben
Wiese zum jenseitigen TalwegvUNd rechts in den Wald den
Sang des Goldsteinkopfe (260 M .) hinan , immer dem gelben
Strich folgend (die Markierung ist nicht zu verfehlen ) nach
dem Dorf Rambach und auf gut gangbaren und gut mit
gelben Strichen markierten Wege »» zum Kellerskopf . Zum
Abstieg wähle man entweder den gleichen Weg nach Ram¬
bach, öder zur Abwechslung die Markierung roter Strich
oder roter Punkt , der mit den roten Strichen zum Schluß
wieder zusammcnläuft und ebenfalls nach Rambach führt.
Bon Rambach den bekannten Weg nach Sonnenberg und
mit der Elektrischen Nach Wiesbaden . Marschzeit etwa m
Stunden.

Wanderung znr Hallgarter Zange.
Zur Hallgarter Zange (880 M .s. dem schönsten und loh¬

nendsten Aussichtsberg des ganzen Rheingaus , ist als be¬
quemster Weg der über Hallgarten zu empfehlen . Man
fährt mit der Bahn nach Hattenheim und wandert von dort
auf der Fahrstraße weiter nach Hallgarteu . Von hier ab
den blauen oder roten Strich - Markierung nach bis zum
Gipfel . Marschzeit etwa 2 Stunden . Den Heimweg kann
man über Kloster Eberbach und Kiedrich antreten . Von
Kiedrich aus fährt ein Postwagen nach Eltville.

Zum Kellerskopf sowohl als auch zur Hallgarter Zange
führen noch verschiedene' andere Wege , die aus der Wege¬
markierungskarte und dem reich illustrierten Führer durch
öen westlichen Taunus und die Rheingauberge , und aus
dem kleinen Führer zur Zange mit fünfzig Wandervor¬
schlägen, sämtlich von Rhein - und Taunusklub Wiesbaden
herausgegeben , zu ersehen sind.

Kurhaus , Theater , Vereine , vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Mit „Götterdämmer¬

ung" schließt morgen Sonntag , öen 13. d. Mts ., die Gesamt-
aufsührung des Bühnenfestspiels „Der Ring des Nibelun¬
gen" : als „Waltraute " und „1. Norne " setzt Frau Schrei¬
ber vom Hostheater in Schwerin ihr Anstellungsgastspicl
fort , während als „Siegfried " Herr Rudolf Jung vom
Staöttheater in Freiburq und als „Brünnhilde " für das
erkrankte Fräulein Englerth Frau Eva Clairmont vom
Opernhaus in Frankfurt a. M . gastieren . Anfang 6 Uhr.
In der für Montag , den 14. d. Mts ., festgesetzten Auffüh¬
rung der „Fledermaus " wird Fräulein Hertel zum 1. Male
den „Orlofskri " singen : neubesetzt ist zugleich die Rolle
der „Jda " »nit Fräulein Witzel , während auch diesmal als
„Eisenstein " Herr Kammersänger Franz Costa gastiert . Die
weitere Besetzung bleibt unverändert.

N a s s a u i s che r K u n st v e r e i n , Museum.  Die
sehr wertvolle Sammlung von Bildern Ludwig von Hof¬
manns wurde noch durch neun große Hauptwerke vervoll¬
ständigt . Mit dieser Veranstaltung schließen die perma¬
nenten Ausstellungen im alten Museum , um im Herbst in
zweckmäßigeren Räumen im neuen Museum wieder eröff¬
net zu werden . _

Nassau und Nachbargebiete.
t . Eltville , 10. Juni . Ertrunken.  Beim Baden im

freien Rhein ertrank vorgestern öer 10jährige Franz
Fies  chn e r . Die gefahrvolle Unsitte des Badens im freien
Strom fordert alljährlich zahlreiche Opfer.

f. Hohlenfels , 12. Juni . Ein tapferer Soldat.
Dem Unteroffizier Theodor Müller , einem Sohne des
Herrn Verwalters Müller von hier , der , obwohl er erst 19
Jahre alt ist, bereits Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2.
Klasse ist, wurde dieser Tage eine Geldbelohnung für be¬
sonders tapferes Verhalten zuteil . Er sah sich auf einem
Patrouillengang mit noch fünf Kameraden plötzlich von
einer französischen Patrouille von 20 Mann , die unter
Führung eines Offiziers stand , eingeschlosten . Kurz ent¬
schlossen, feuerten die Wackeren auf die feindliche Abtei¬
lung , verwundeten eine Anzahl Franzosen, ' nahmen der»
Führer öer Patrouille gefangen und gelangten glücklich mit
der Beute über die Aisne in die deutsche" Stellung zurück.
Das tapfere Verhalten wurde durch Korpsbefehl aner¬
kannt . Bereits anfangs Mai hatte der junge Held ein
feindliches Drahthindernis , das unter Starkstrom stand, in
strömendem Regen beseitigt . Pfähle und Draht brachte er
mit zur Kompagnie . Auch dam - ls wurde ihm durch Korps¬
befehl eine Anerkennung zuteil und eine Geldprämie von
30 Mark . Sein Kompagnieführer beglückwünschte in
einem Brief seine Eltern zu ihrem tapferen Jungen , der
den Stolz der ganzen Kompagnie bilde.

Knaben-
Waschkleidung

Unbedingte Waschechtheit
Vorzügliche Qualitäten :: Billige Preise

sind Vorzüge der Marke „ Duro“.
Alleinverkauf für Wiesbaden.

Kieler Blusen Sport -Blusen HcinHch WclS
Gürtel -Hosen . Marktstrasse 34.



Sport.
Ha»S Kolehmainen ««verletzt . Die seinerzeit viel

verbreitete Nachricht, nach ber dem bekannten finnischen
Läufer Hans Kolehmainen ein Bein abgenommcn worden
sein sollte, bestätigt sich nicht . Kolehmainen hat sich erst
kürzlich an einem IS Meilcn -Vorgabe -Laufen tm Celtic-
Park zu San Franzisko beteiligt . Er belegte vom Mal
aus startend den achten Platz und stellte dabei einen neuen
amerikanischen Rekord über IS Meilen mit 1 Std . 23 Min.
4 Sek . auf.

Die Kriegsrennen z« Hoppegarten nehmen am Sonntag
ihren Fortgang und bringen in dem 4. Klassen -Ersatz-
Preis und dem Fels -Rennen zwei den Durchschnitt über¬
ragende Ereignisse . In der ersteren , den Dreijährigen re¬
servierten Konkurrenz bringt Stall Haniel seinen Derby-
Crack Languard wieder heraus , den dritten aus dem Henk-
kell-Rennen , der in erster Linie die bereits gut erprobte
Lotty der Herren von Weinberg zu schlagen hat . Das
Fels -Rennen für Drei - und Vierjährige sollte sich, da das
KgÜ Haupt -Gestüt Gradih den Jubiläums -Preis -Sieger
Anschluß für das Union -Rennen aufspart , zu einem Duell
zwischen Freiherrn von Oppenheims Masher und Herren
von Weinbergs Caliari zuspitzen.

88 Reitlizenzen für Jockeis sind von der technischen
Kommission des Union -Klubs bis jetzt erteilt worden . Die
Liste ist damit noch nicht abgeschlossen, da mit Ausnahme
von Goff die ausländischen Reiter fehlen . Ferner werden
die Namen von 56 Lehrlingen veröffentlicht , die gleichfalls
eine Reiterlaubnis erhielten . Da der Rennsport bis aus
weiteres auf Hoppegarten beschränkt bleibt , wird an Rei¬
tern kein Mangel sein.

volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Das Berkaufsgeschäst.
CD Bo« der Mosel, 11. Juni , wird uns geschrieben:

Der Geschäftsgang hat sich etwas lebhafter gestaltet : die
Nachfrage beschränkt sich in der Hauptsache auf 1914er Weine.
An der oberen Mosel wurden zuletzt für das Fuder 1914er
450- 500 M .. in Güls 600—620 M ., in Alf 600- 650 M ., in
Burg 600—660 M ., in Zell 600—675 M .. in Filzen 600 —700

_ Wiesbadener Zeitung
Mark , in Leiwen 620- 700 M ., in Longuich 650- 800 M . l
Für das Fuder 1911er wurden in Kobern 1180—1200 M.
angelegt.

X X Bingen , 10. Juni . Der W e i n v e r ka u f ist an¬
dauernd rüge, was wohl vor allem aus den Ausfall der üb¬
lichen Weinverstetgerungen zurückzuführen ist Auch in der
letzten Zeit konnten namhafte Umsätze verzeichnet werden.
Der Winzerverein in Ockenheim verkaufte an eine Firma
in Aachen 12 Stück 1914er Weißwein zum Preise von 750
Mark das Stück.

Industrie.
Die Geschäftslage beim StahlwerkS -Berband.

In der am 10. Juni in Düsseldorf stattgehabten Haupt¬
versammlung des Stahlwerk - Verbandes  wurde
über die Geschäftslage mitgeteilt:

Halbzeug . In Halbzeug hat sich auf dem Jnlandsmarkt
gegenüber dem Vormonat wenig geändert . Die Beschäfti¬
gung der Abnehmer hielt sich auf der bisherigen Höhe. Der
Verkauf für das dritte Vierteljahr 1915 wurde heute we¬
gen ber weiter gestiegenen Selbstkosten unter Preiserhö¬
hung von M . 5 per Tonne freigcgebcn . Der Verkehr mit
dem Ausland hat durch die neuen politischen Ereignisse
naturgemäß eine weitere Einschränkung erfahren.

Eisenbahn -Obcrbaumaterial . Die Württembergischen
Staats -Eisenbahnen haben ihren Hauptbedarf für das Rech¬
nungsjahr 1916 aufgegeben : er übertrifft den des Vorjah¬
res um einige Tausend Tonnen , wenn er auch hinter den
Mengen der früheren Jahre etwas zurückbleibt . Von den
übrigen deutschen Staatsbahn -Verwaltungen stehen die
Anmeldungen über den Bedarf noch aus . Aus dem neu¬
tralen Auslande konnten in der Bcrichtszeit wieder einige
nicht unerhebliche Aufträge hereingenommen werden . Das
Rillenschienen -Geschäft bewegte sich weiter in ruhigen Bah¬
nen . In Grubcnschienen war der Absatz nach dem Jn-
lanbe befriedigend : der Auslandsmarkt blieb weiter ruhig.

Formeisen . Der Jnlandsabsatz von Formeisen blieb
im Mai etwas hinter dem Vormonat zurück. Eine Stei¬
gerung des Auftragseingangs dürfte vorläufig infolge der
ruhigen Lage des Bangeschäfts nicht zu erwarten sein. Die
Freigabe des Verkaufs für das dritte Vierteljahr wurde
heute in Rücksicht auf die weitere Steigerung der Selbst¬
kosten mit einer Preiserhöhung von M . 10 per Tonne be¬
schlossen. Am Auslandsmarkt ist die Lage unverändert.

_ C-amstag, 18. Juni ISIS
Der Absatz nach dem Auslande war im Mai etwas höher,
als im April , im übrigen weist die Lage des Auslands,
Markts keine Veränderungen gegenüber den Vormonaten

"^ ' Die nächste Hauptversammlung wurde auf Donnerstag
(22. Juli ) einberufen.

Geschäftliche Mitteilungen.
Beim Ankauf von Schreibsedern ist es sehr wichtig, aus den

Namen d-S Fabrikanten zu achten. A s beste schreibfeder ist
seit vielen Jahren die O r i g i na 1 Bremer Borsenfeder der
Stablfederfabrik S . R o c d c r, Berlin S . 42 bekannt. Wir
empfehlen daher unseren Lesern als bestes deutsches Erzeugnis
Roeder's Original Bremer Börsenledcr mit der roten Ban¬
derole  und dem Kennwort „Jedem das Seme auf ber
Schachtel._ _ _

Wasserstände vom 11. Juni . Konstanz , 454, Hüningen
290, Kehl 360. Straßburg 344, Mannheim 458, Mainz 174,
Bingen 247, Rheinaan -302, Koblenz 260, Köln 272._

Sdjrtftlcttim «: Ji i i n 0 « i « G r o l h u ».
Berantwortllch fiir öeutschc u»d auSwärlige Holillf : 2). GroIhue;
für Kunst, NNstenichasl, Unterhaltung»- und vollswlrtschastlichcn Teil:
B. E. E t f t « 6 f r n * t : für Stad«, und Landnochrtchtcn, Gericht und
kport : tt. $ I t 8 1 1; für die Slnjttoen: (Sari 31ö ft « l; lämtllch t»

ÖlcSbobcn.
Ncrlua der  Kiedbndener B e r I <1 n t ■ fl n ft a 11 ffi.m. B. 0.Trit*

Königliche Schauspiele.
Samstag, 12. Juni , abends 7 Uhr:

tBolkspreise.j
Alt-Heidelberg.

Schauspiel in b Akten von Wilhelm
Meyer-Förster.
Personen:

Karl Heinrich. Erbprinz von
Sachfen-Karlsburg . Herr Albert

Staatsmlnistcr von Haugk,
Exzellenz . . . . Herr Schwab

Hofmarschall Frhr . von Passargc,
Exzellenz . . . . Herr Ehren»

Kammerherr Baron von Metzing
Herr Rodius

Kammerhcrr Baron von Breiten»
bach . . . . . Herr Schrmann

Dr . phil. Jüttner . . Herr Legal
Lutz, Kammerdiener Herr Herrmann
Detlev, Graf von Astcrbcrg,

Herr Zollin
Karl Bilz, . . . Herr Schneeweiß
Kurt Engclbrecht, . . Herr Jacoby

(vom Korps „Saxonia"!
von Wedelt, vom KorpS ,Ba-

deusia" . Herr Tester
Rüder, Gastwirt , . Herr Rehkops
Frau Rüder . . Frau Engelmann
Frau Dörsfel, deren Tante

Frl . Koller
Kellcrmann . » . Herr Anbriano
«äthic . . . . . . Frl . Reimers
Schölermann, . . . . Herr Spieß
Glanz, . . . . . . Herr Meyer
Reuter, . Herr Schäfer

(Herzogliche Bediente»
Ein RegicrungSrat, ein Adfutant,

Studenten, Mustkantcn, Diener.
Zwischen dem 2. und 8. Akte liegt
ein Zeitraum von einigen Monate»,
zwischen dem 8. »nd 4. Alte liegen

ungcfähr zwc! Jahre.
Spielleitung: Herr Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes: Hr.
Maschlnerie-Obcr-Jnspektor Schleim.
— Einrichtung der Trachten: Herr

Gardcrobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende nach tö Uhr.

Sonntag, 18.: Götterdämmerung.
Montag, 14.: Di- Fledermaus.

Residenz-Theater.
Samstag, (2. Juni , abends 7 Uhr:

Die Affäre.

Kurhaus Wiesbaden.
;Mltgetellt von iem  Vwtcehrsbnrean.,

Samstag ;, 12.  Juni:
Vormittags 11 Uhr:

Konzertd.St ädt.Kurordiesters
in der Koehbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Allein Gott in der Höh sei
Ehr, Choral.

2. Ouvertüre zu „Raymond“
Thomas

3. Frühlingslied Mendelssohn
4. 1ns Zentrum, Walzer

J. Strauss
5. Fantasie aus „Undine“

Lortzing
6. Defilier-Marsch Novak.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Kristall -Palast - Marsdi

H. Sitt
2. Ouvertüre z.Oper „Oberon“

C, M. v. Weber
3. Träume R. Wagner

4. Glocken- u. Gralsszene aus
„Parsifal“ R. Wagner

5. Norwegische Rhapsodie Nr.3
J. Svendsen

6. Studententräume , Walzer
J . Strauss

7. Fantasie aus der Oper „Die
Zauberflöte“ W. A. Mozart.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kttrorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Euryanthe“

C. M. v. Weber
2. Largo appassionato aus der

Klaviersonate op. II, Nr. 2
L. v. Beethoven

Instrumentiert
von C. Schut icht.

3. Leonoren - Ouvertüre Nr. 3
L. v. Beethoven

4. Waldleben aus „Siegfried“
R. Wagner

5. Siegfrieds Tod und Trauer¬
marsch aus „Götterdämme¬
rung “ R. Wagner

6. Vorspiel zu „Die Meister¬
singer von Nürnberg“

K, Wagner.

z «M etüMfl. Stoiae
mulik.. sprciibk.', sehr g. Lineums-
zengnisse. g»tc :'' llgcmeinb!Idimg.
heiteres Weiev, sucht bald. Stell,
als Gesellschafterinob Reisebe-
gleitcrin b. einzelner Dame acg.
monatl. Taschengeld. ®cfi. Ange¬
bote an Diisseldorf-Grafenbern.
Grimmstraße 7. 2048

Mit bis■.HHffi’SS
aufgcn. Mitglied dch. Volksbank
Bayreuth . Bed. gratis 248

Wiesbadener
Bergnügm »gs-Pa last

Dodbetme » Strastc ist.
Samstag , (2. Juni , abends 8 Uhr:

Bunter Tbcater.
Tägi. abdS. 8 Uhr: BuntcS Theaier.

Auswärtige Theater.
Stabtthcater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Samstag , 12. Juni , abends 7 Uhr:
Der Apotheker. — Vastien und

Basticnne. — Die Abreise.
SchauipIclhanS.

Samstag , 12. Juni , abends 7 Uhr:
Do» Carlos.

Theater in Homburg:
SamStag, 12. Juni , abends 8 Uhr:

Im wunderschöne» Monat Mai.

Kgl Schauspiklc Cassel.
Samstag , 12. Juni , abds. 7.80 Uhr:

Hossmanus Erzählungen.

Grotzh. Hoftheater Karlsruhe.
Samstag , 12. Juni , abds. 7.80 Uhr:

Flachsmann als Erzieher.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wie»baden
BiumenihaS

Kirchgasse 39 . ’4,s

Hühnerauge!!-u.
Nage!-Operationen

werden nach langt . Eriabruugen
u. besten Erfolge» gewissenhaft
ausgefllhrt . Behandlung auch
außer d. Haust. Aerztl. Emvsth-
lungen und Referenzen. *^679
Gnlt. Schcurrman ». Ncrostr. 11.
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Die nützlichste Liebesgabe
ist der als Kräftigungsmittel sowie
zur Linderung bei Magen» und
Dartnerkrankungen.insbesondere
Durchfall tausendfach bewährte

ärztlich empfohlene

Kasseler Hafer -Kakao
(Nur echt in blauen Schachteln

nie lose!)

Orisiml
Bremst Börsenfeder

Eigenes deutsches Erzeugnis
ersetzt alle englischen Marken

Gegr. 1865. Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
„fror«. .MI"

Firma
Jfdolf Eimbartb

8 Ellenbogengasse8.
Größter Lager in allenArten

fiolL- und
Metall-Särgen

zu reellen Prellen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagcn.
Ueberfithntnge»

von den Schlachtfeldern.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Beamten -Vereins.

Für Merzte . Für Prnstonen.
Grobe Wohnung

!l2Zim „ Küche. Bad. Sveiiek. u. Zub.. el. Liebt Zentralst . Aufz.i. in
welcher seit 22 Jahr . Jrcmden -0cnn mit Erfolg betr.. sof. ob. lv..
auch geteilt, zu vcrw . Näh. Taunusstrahe 18, i . b. Saas ._

Kiraigsteiner Hof
p j . „ IT„ i n l u . Kurhaus — Beste Lage
MeFi - nUiei Taunusblick a. Wald. Telefon 24.
K8nigstein,T . Hotel Bender7T7Prösp .frel. :-: Tel.5.

Den Heldentod fürs Vaterland starb
am 8. Juni ds. Js . der im Vorbereitungs¬
dienst hier befindlich gewesene

Ehre seinem Andenken!

Wiesbaden, den 10. Juni 1915.

Dsr aflfsiclitführemle fclir
des KäRigliclien DnifsgeFlclifs.
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Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 865 u. 6470.

Unter Hinweis auf 88 89. 257 ff. des Strafgesetzbucheswird
hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß der Vertrieb von Wohl-
fahrtsvostwertzeichen aller feindlichen Staaten verboten ist.

Wiesbaden, den 10. März 1915. 188
Der Poli zei-Prästdent : von Eckenck.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviebbestande des BiebbäudlerS Julei Leoi.

hier, auf der Weide bei der Hammermüble. ist die Maul - und
Klauenseuche auSaebrochen und amtlich festgcstellt. Die Sperre
ist anneordnet.

Biebrich, den 5. Juni 1915. M
Die Polizci -Berivaitung . gez.: Vogt.

hole!uhö  MlHirmt hcheimrliBeliebter AiiöstugSort. ab Jrankfiirt direkt zu erreichen mit der Linie
Nr . 24 Siut eingerichtelc Jremscnzimmer , elektrisches Lickt, Zentral¬
heizung u. Bäder im Hause. Vorzügliche Kücke. Weine erster Firmen,
belle und Münchener Biere. Grobe und kleine Sale kür Vereine.
Angenehmer Aufenthalt für Touristen. Autogarage und Stallung.

Inhaber : 1988

Heinr. Sauser
Telephon Nr. 1 Sderursel.
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